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Kerze anzünden

J. S. Bach; „Jesus Christus, unser Heiland, der den Tod überwand“

Begrüßung

Die Erde ist schön 
und es lebt sich leicht im Tal der Hoffnung. 
Gebete werden erhört. 
Gott wohnt nah hinterm Zaun. 

Die Zeitung weiß keine Zeile vom Turmbau. 
Das Messer findet den Mörder nicht. 
Er lacht mit Abel. 

Das Gras ist unverwelklicher grün als der Lorbeer. 
Im Rohr der Rakete nisten die Tauben. 

Nicht irr surrt die Fliege an tödlicher Scheibe. 
Alle Wege sind offen.
Im Atlas fehlen die Grenzen. 

Das Wort ist verstehbar. 
Wer Ja sagt, meint Ja, 

Wir können zur Zeit nicht Gottesdienst feiern, indem wir in einem Raum, einer Kir-
che beieinander sitzen, miteinander beten und Singen und uns Gottes gutes Wort 
sagen lassen. Aber wir müssen nicht verstummen und wir können nach anderen 
Wegen suchen, uns von Gottes Geist anrühren zu lassen.
Vielleicht mögen Sie Zuhause oder in der Kirche für sich oder mit Ihren Lieben Got-
tesdienst feiern. Und vielleicht hilft der Vorschlag, den wir Ihnen hier machen.
Wenn Sie mögen, können Sie den Gottesdienst auch – mit Sprache und Musik – 
online verfolgen (www.eikdh.de)
Nehmen Sie sich doch die Zeit, in Ruhe die hier abgedruckten Texte zu beten und 
zu bedenken. Bleiben Sie behütet. 
Ihre und Eure 
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und Ich liebe bedeutet: 
jetzt und für ewig. 

Der Zorn brennt langsam. 
Die Hand des Armen ist nie ohne Brot. 
Geschosse werden im Flug gestoppt. 

Der Engel steht abends am Tor. 
Er hat gebräuchliche Namen 
und sagt, wenn ich sterbe: 
Steh auf.

Mit diesem Text von Rudolf Otto Wiemer begrüßen wir Sie zum online-
Gottesdienst am Sonntag Quasimodogeniti.
Wir feiern die Osterzeit – ganz anders als sonst. Und doch feiern wir die 
Auferstehung Christi von den Toten, feiern wir das Aufstehen gegen den 
Tod und tun dies getrennt gemeinsam.  
Wir feiern Gottesdienst im Namen Gottes, des Vater und des Sohnes 
und des Heiligen Geistes.
Amen.

Stille

Christ ist erstanden

1. Christ ist erstanden / Von der Marter alle, / Des solln wir alle froh 
sein, / Christ will unser Trost sein. / Kyrie eleis.

2. Wär er nicht erstanden, / so wär die Welt vergangen; / Seit dass er 
erstanden ist, / so lobn wir den Vater Jesu Christ. / Kyrie eleis.

3. Halleluja, / Halleluja, Halleluja! / Des solln wir alle froh sein, / Christ 
will unser Trost sein. / Kyrie eleis.



Psalm 116

Ich liebe den Herrn, denn er hat mich gehört, 
als ich laut zu ihm um Hilfe flehte.
   Ein offenes Ohr hat er mir geschenkt, 
   darum will ich mein Leben lang zu ihm rufen.
Der Tod hatte seine Arme schon nach mir ausgestreckt, 
das Totenreich warf seine Schatten voraus, 
in Not und Leid war ich geraten.
   Da rief ich den Namen des Herrn an: 
   »O Herr, rette doch mein Leben!«
Gnädig und gerecht ist der Herr, 
ja, voll Erbarmen ist unser Gott!
   Der Herr beschützt die Hilflosen. 
   Ich war schwach, doch er hat mich gerettet.
Komm wieder zur Ruhe, meine Seele, 
denn der Herr hat dir Gutes erwiesen.
   Ja, du hast mich vor dem Tod gerettet, 
   meine Tränen hast du getrocknet  
   und meine Füße vor dem Ausgleiten bewahrt,  
   damit ich nicht zu Fall komme.
So kann ich meinen Weg gehen in der Nähe des Herrn,
ja, ich darf am Leben bleiben.
   Am Glauben habe ich festgehalten, 
   auch als ich sagen musste: »Ich liege am Boden!«
In meiner Verzweiflung sagte ich: 
»Letztlich ist doch jeder Mensch ein Lügner!«
   Wie kann ich dem Herrn jemals danken für alles Gute, 
   was er an mir getan hat?
Als Dank für die Rettung will ich beim Festmahl
den Becher erheben und den Namen des Herrn ausrufen.

Stille



J. S. Bach, „Vater unser im Himmelreich“

Lesung aus 1. Petrus 1

Gelobt sei Gott, der Vater unseres Herrn Jesus Christus, der uns nach 
seiner großen Barmherzigkeit wiedergeboren hat zu einer lebendigen 
Hoffnung durch die Auferstehung Jesu Christi von den Toten, zu einem 
unvergänglichen und unbefleckten und unverwelklichen Erbe, das auf-
bewahrt wird im Himmel für euch, die ihr aus Gottes Macht durch den 
Glauben bewahrt werdet zur Seligkeit, die bereitet ist, dass sie offenbar 
werde zu der letzten Zeit.
Dann werdet ihr euch freuen, die ihr jetzt eine kleine Zeit, wenn es sein 
soll, traurig seid in mancherlei Anfechtungen, auf dass euer Glaube be-
währt und viel kostbarer befunden werde als vergängliches Gold, das 
durchs Feuer geläutert wird, zu Lob, Preis und Ehre, wenn offenbart 
wird Jesus Christus.
Ihn habt ihr nicht gesehen und habt ihn doch lieb; und nun glaubt ihr an 
ihn, obwohl ihr ihn nicht seht; ihr werdet euch aber freuen mit unaus-
sprechlicher und herrlicher Freude, wenn ihr das Ziel eures Glaubens 
erlangt, nämlich der Seelen Seligkeit.
 
Wir stehen im Morgen 	 Text: Jörg Zink,  Melodie: Hans-Jürgen Hufeisen 

1. Wir stehen im Morgen. / Aus Gott ein Schein durchblitzt alle Gräber./ 
Es bricht ein Stein. / Erstanden ist Christus, ein Tanz setzt ein. / Hallelu-
ja, Halleluja, Halleluja, es bricht ein Stein. / Halleluja, Halleluja, Hallelu-
ja, ein Tanz setzt ein. 

2. Ein Tanz, der um Erde und Sonne kreist, / der Reigen des Christus, / 
voll Kraft und Geist, / der Tanz, der uns alle dem Tod entreißt. / Halle-
luja, Halleluja, Halleluja, es bricht ein Stein. / Halleluja, Halleluja, Halle-
luja, ein Tanz setzt ein. 

3. An Ostern, o Tod, war das Weltgericht. / Wir lachen dir frei in dein 
Angesicht. / Wir lachen dich an, du bedrohst uns nicht. / Halleluja, Hal-



leluja, Halleluja, es bricht ein Stein. / Halleluja, Halleluja, Halleluja, ein 
Tanz setzt ein. 

4. Wir folgen dem Christus, der mit uns zieht, / stehn auf, wo der Tod 
und sein Werk geschieht, / im Aufstand erklingt unser Osterlied. / Hal-
leluja, Halleluja, Halleluja, es bricht ein Stein. / Halleluja, Halleluja, Hal-
leluja, ein Tanz setzt ein. 

5. Am Ende durchziehn wir, von Angst befreit, / die düstere Pforte, zum 
Tanz bereit./ Du selbst gibst uns, Christus, das Festgeleit. / Halleluja, 
Halleluja, Halleluja, es bricht ein Stein. / Halleluja, Halleluja, Halleluja, 
ein Tanz setzt ein.

 
„Sich wie neu geboren fühlen“

Liebe Gemeinde am 1. Sonntag nach Ostern, 

dieser Sonntag hat einen wunderschönen Namen: 
Quasimodogeniti.
Das heißt übersetzt: wie die Neugeborenen. 
Dieser Sonntag mutet uns zu, uns wie neugeboren zu fühlen.

Da fallen mir zunächst Allgemeinplätze ein:
Nach der ersten Tasse Kaffee oder Tee am Morgen fühlt man sich wie 
neugeboren.
Nach schwerer Arbeit, einem Waldlauf, der getanen Gartenarbeit oder 
der lang verschobenen Renovierung der Wohnung hüpft man unter die 
Dusche und danach fühlt man sich wie neugeboren.

Wenn wir das so sagen, meinen wir in der Regel, der Schweiß der 
Mühe, die Last der Aufgabe ist abgewaschen, wir fühlen uns erfrischt, 
mit neuer Kraft ausgestattet.



Und auch wenn wir in dieser Zeit die Gärten ansehen, einen Waldspa-
ziergang machen, werden wir das Aufsprossen und Aufblühen mit der 
Neugeburt der Natur verbinden.

Doch wie ist das im 1. Petrusbrief gemeint mit dem „Neugeboren sein“, 
„mit dem Wiedergeboren werden“?

Dieses kurze Stück aus dem 1. Petrusbrief meint:
Es gibt Hoffnung, österliche Hoffnung, die mich persönlich meint, die 
mich berührt, die mich aufstehen und erfahren lässt: ich bin wie neu-
geboren.

Zurzeit erfahren wir eher das Gegenteil von Neugeboren-Sein und be-
finden uns im Krisenmodus: 
Die Corona-Pandemie mutet uns und dieser Welt einiges zu.
Viele Alltagsgewohnheiten vom Besuch des Sportstudios über den Ki-
nobesuch bis hin zur Orchesterprobe und dem Verweilen im Lieblings-
Café oder Lieblingsrestaurant sind nicht möglich. Wir sollen Abstand 
halten.
Besuche bei unseren Liebsten sollen unterbleiben, das tröstliche Umar-
men inmitten verschiedener Traurigkeiten auch.

Gerade deshalb sind die Worte aus dem 1. Petrusbrief so wohltuend 
und wichtig, weil sie unserer Hoffnung eine neue Richtung geben. 

Der 1. Petrusbrief stammt wohl aus einer Zeit der Bedrängnis und Ver-
folgung. Sein Inhalt will den Bedrohungen der Zeit etwas entgegen-
setzen: die Kraft des Glaubens an die Auferstehung. So werden diese 
alten Worte zu Widerstandsworten gegen Gewalt, Tod und ein blindes 
Schicksal.

Gott will in uns die Hoffnung zur Welt bringen, durch unser Mitwirken, 
durch unser Reden und Handeln, durch seine Nähe soll unsere Welt 
durchdrungen werden von der Hoffnung auf Neues.
Und das geschieht nicht, indem über die Sorgen und Nöte dieser Welt 
hinweggebügelt wird. Sie bleiben real.



Aber mit dem Hinweis auf die Neugeburt werden wir an den Ostermor-
gen erinnert, an den weggerollten, zerbrochenen Stein.
Den Stein, der uns einflößen sollte: tot ist tot – das bleibt immer so; 
und Krieg wird immer sein – das war, das ist, das bleibt so; und Neid 
und Missgunst hat es doch schon immer gegeben – was soll’s?

Der Osterglaube ignoriert das alles nicht, aber er findet seine Kraft im 
leeren Grab; in der Aussage der Frauen: Der Herr ist auferstanden; im 
geteilten Brot, das uns die Augen öffnet für einander.

Dieser Osterglaube lässt uns aufbrechen aus dem Kreislauf des „Es war 
schon immer so“.

Wir stehen im Morgen, so haben wir gesungen. 
Wir stehen im Morgen eines neuen Lebens, das uns verwandelt in Hoff-
nungsmenschen, die teilen, die solidarisch sind.

So ist das Wort aus dem 1. Petrusbrief eine Ermutigung für uns alle.
Wenn wir an diesem Geschenk des Glaubens festhalten, inmitten unse-
rer Zweifel.
Wenn wir uns den Blick für das Kind Gottes in allen Menschen bewah-
ren, dann sehen wir, was für viele anderen noch schwarz verhangen ist: 
die Auferstehung aller zu neuem Leben. 

Unser Glaube daran kann sich in seiner Echtheit bewähren, wenn wir an 
der Seite, derer stehen, die uns brauchen:
an der Seite derer, denen Gewalt angetan wird;
an der Seite derer, die durch den Dreck gezogen werden, denen die 
Würde und das Recht auf einen Neuanfang abgesprochen wird;
an der Seite derer, die von allen anderen übersehen werden.

Dadurch wird nicht alles gut auf dieser Welt und in unserem Leben. 
Traurigkeiten, Prüfungen, Anfechtungen bleiben. Der Tod spricht immer 
noch ein gewichtiges Wort mit in dem, was uns widerfährt.

Aber der Tod hat nicht das letzte Wort. 
Wir sind wiedergeboren zu einer lebendigen Hoffnung. 



Deshalb ist unsere Gegenwart seit Ostern bestimmt von der Zukunft. 

Und diese Zukunft hat ein Gesicht. 
Es ist das Gesicht Jesu Christi, des Gekreuzigten und Auferstandenen. Er 
ist es, der auf uns zukommt. 
Ihn lieben, auf ihn vertrauen wir, auch wenn wir ihn nicht sehen. 

Weil der Stein zerbrochen ist und der Tanz des neuen Lebens einsetzt, 
wird die Freude zum bestimmenden Grundton unseres Lebens: 
„Ihr werdet euch aber freuen mit unaussprechlicher und herrlicher Freu-
de, wenn ihr das Ziel eures Glaubens erlangt, nämlich der Seelen Selig-
keit.“
Amen.
 
Stille

J. S. Bach, Variation 13 aus „Goldberg-Variationen“

Fürbittgebet

Wunderbarer Gott, 
Quelle des Lebens,  
du hast am Ostermorgen den Tod überwunden  
und willst uns zu Ostermenschen machen,  
mit neuem Ausblick, mit neuer Hoffnung, mit neuer Lebenskraft:  
wie neugeboren.

Wir bitten dich für alle, 
die gegen die Mächte des Todes in dieser Welt ankämpfen.
Wir bitten dich für die Träumer, für die Gewaltlosen,  
für die Mahner und Propheten.
Ihren Worten verschaffe Gehör,  
ihren Hoffnungen gib du Bestand,  



ihrer Liebe gib du die Kraft. 
Du überwindest den Tod und bist das Leben.

Barmherziger Gott, 
Maßstab der Gerechtigkeit,  
du befreist und rettest deine Schöpfung und wir leben.
Wir bitten dich für alle, denen die Würde geraubt wird.
Wir bitten dich für die Hungernden,  
für die falsch Beschuldigten und Gedemütigten,  
für die in Ängsten und die, denen Heimat und Hoffnung verloren ging. 
Ihre Feinde besiege. 
Ihren Hunger stille. 
Ihr Recht beschütze. 
Bei dir ist die Gerechtigkeit und auf dich hoffen wir.

Treuer Gott, 
dein Sohn Jesus Christus ist auferstanden. 
Er ist wahrhaftig auferstanden und wir glauben.
Wir bitten dich für deine weltweite Kirche.
Wir bitten für die orthodoxen Christen, 
die heute Ostern feiern.
Wir bitten um Festfreude und um Schutz vor Angriffen.
Wir bitten dich für alle, die auf deinen Segen hoffen. 
Sei ihr Glück. 
Überschütte sie mit deiner Liebe.
Segne die Trauernden. Du bist unser Trost und Leben.

Kraftvoller Gott, 
wir danken dir für Kraft aller Menschen,  
die in dieser Krise für andere da sind. 
Wir danken dir für alle,  
die in Krankenhäusern, Senioreneinrichtungen  
und in Häusern für Menschen mit Einschränkungen arbeiten.
Wir danken dir für die,  
die jeden Tag in den Geschäften für unser Auskommen sorgen.



Für alle, die im Transportwesen tätig sind  
und alles Notwendige an Ort und Stelle bringen.
Wir danken dir für alle,  
die an verantwortlicher Stelle Argumente wägen  
und Entscheidungen treffen, die weiterführen. 
Behüte sie alle und sei du ihre Stärke.

Dich beten wir heute und alle Tage an,  
durch Jesus Christus,
deinen Sohn, unseren Bruder und Herrn:

Vaterunser

 
Segen

Gott segne uns und behüte uns.
Gott lasse sein Angesicht leuchten über uns
und sei uns gnädig.
Gott erhebe sein Angesicht auf uns 
und schenk uns Frieden. 
Amen

Stille

Kerze auspusten

Wolf Biermann, „Ermutigung“



In „normalen“ Gottesdiensten in der Kirche bitten wir um Gaben 
für die Kollekten. Auch und gerade in diesen seltsamen Tagen bitte 
wir darum.

An diesem Sonntag bitte wir um eine Kollekte für die diakoni-
sche Arbeit in unserer Gemeinde und für die Integrations- und 
Flüchtlingsarbeit der Evangelischen Kirche im Rheinland.

Kirchliche wie diakonische Einrichtungen und viele Ehrenamtliche 
in Flüchtlingsinitiativen leisten bei der Aufnahme, Begleitung und 
Integration von Geflüchteten und schon länger in Deutschland 
lebenden Migrantinnen und Migranten hervorragende Arbeit.

Projekte, die eine gelingende Integration von Geflüchteten in 
unsere Gesellschaft, aber auch von Sinti und Roma und von Neu-
EU-Bürgern aus Südosteuropa zum Ziel haben, werden unterstützt. 
Besonders berücksichtigt werden Projekte mit jungen Geflüchteten 
und unbegleiteten minderjährigen Flüchtlingen sowie Projekte, 
die gemeinsam mit jüdischen oder muslimischen Partnern durch-
geführt werden. Im Rahmen des Engagements der Evangelischen 
Kirche im Rheinland an den EU-Außengrenzen werden ebenfalls 
Flüchtlingsprojekte in Zusammenarbeit mit Partnerkirchen und 
ökumenischen Partnerorganisationen gefördert.

Unsere Kollekten sind ein kleines Zeichen gelebter Solidarität.

Herzlichen Dank, wenn Sie sich daran beteiligen.

Ev. Kirchengemeinde Köln-Dellbrück/Holweide,  
IBAN: DE 98 3705 0198 0005 9021 68 bei der Sparkasse Köln/Bonn,  
Verwendungszweck: „Kollekte Quasimodogeniti 2020“


